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Kaum aufgestellt ist un-
ser Weihnachtsbaum
auch schon wieder weg.
Bei uns in der Altstadt
ist der Abholtermin im-
mer sehr früh, eine Wo-
che später wäre schö-
ner. Ich weiß auch gar
nicht, warum wir so früh
dran sind, die Zeiten,
in denen schon mal
am ersten Weihnachts-
tag ein geschmückter
Baum auf der Gasse
lag, sind ja, glaube ich,
vorbei. Unser Baum war
in diesem Jahr mal nicht
rank und schlank wie
sonst die Jahre, er war
kürzer und dicker. Dich-
te Äste mit ganz wei-
chen Nadeln, die so-
gar bis zum bitteren En-
de am ihnen zuge-
wiesenen Ast blieben.
Wir haben jetzt eine ka-
bellose elektrische Be-
leuchtung. Die ist schnell
montiert und man kann
sie per Fernbedienung
einschalten. Man sollte
aber immer einen Vor-
rat an Batterien im Haus
haben, sonst steht der
Baum im Dunkeln. Man
kann den Kirchen auch
nur raten, sich einen
Vorrat an Jesuskind-
chen für die Krippe zu
besorgen. Was da in
Horchheim in der Kir-
che passiert ist, muss
ja als Kindesraub, also
eine schwere Straftat,
eingestuft werden. Die
Kripo hat auch schon
bei mir angerufen. Aber
nicht weil sie mich im
Verdacht hat, das Je-
suskindchen geklaut zu
haben, nein, ein from-
mer Mann wollte mich
wegen Anstiftung zum
Kindesraub anzeigen.
Weil ich ja schon mal öf-
ter in der Vorweih-
nachtszeit die Ge-
schichte von dem ge-
klauten Christkind er-
zählt habe, hätte ich
die Diebe, den Dieb
oder die Diebin prak-
tisch zu der Tat ani-
miert. Die Geschichte,
die ich erzähle, hat sich
auf unserer Rheinseite,
also bei den links-
rheinischen Katholiken,
abgespielt. Vor dem
Krieg in der „Ower-
pfarrkerch“, in Liebfrau-

en also ist das pas-
siert und erzählt hat
sie mir meine Oma. Jetzt
aber mal ohne Scherz,
diese Geschichte in
Horchheim ist eine Sau-
erei. Keiner hat etwas
gemerkt, weder Ochs
oder Esel, noch die Ma-
ria oder der Josef, die
ja um das Kind drum he-
rum stehen. Dann soll-
ten ja eigentlich noch
ein paar Engel in der Ge-
gend rum flattern, die
auch ein Auge auf das
Jesuskind werfen sol-
len. Wenn das im wah-
ren Leben passiert wä-
re, hätte man dieses
Personal schon ent-
lassen. Die Pfarrei soll-
te vielleicht eine Be-
lohnung aussetzen für
den, der die Figur wie-
der auffindet und zu-
rück bringt. Bei uns in
Liebfrauen ist etwas
Ähnliches passiert. Wir
haben ja eine relativ
neue Krippe, da sind
auch Schafe dabei. Vor
Jahren, ein paar Tage
bevor die Heiligen Drei
Könige ihren Antritts-
besuch machten, war
plötzlich ein Schaf ver-
schwunden. Aber noch
am gleichen Tag brach-
te eine dem Pastor be-
kannte Dame das Schaf
wieder zurück. Sie ha-
be es gefunden sagte
sie. Der Pastor zahlte
fünf Mark Finderlohn.
Die Tat wiederholte sich
mit dem gleichen Schaf
und der bekannten Da-
me. Als der Pastor kei-
nen Finderlohn mehr
zahlte, war der Vieh-
diebstahl sofort been-
det.

Manfred Gniffke

Wasserschutzgebiet:
Ausweisung wird diskutiert
SGD Nord erörtert Einwendungen zum Gebiet Koblenz-Urmitz im Januar

REGION. Aktuell hat die
Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion (SGD) Nord
die Termine für die nicht-
öffentliche Erörterung der
Einwendungen zur Aus-
weisung des Wasser-
schutzgebietes Koblenz-
Urmitz bekanntgegeben.
Zwischen dem 22. und 29.
Januar haben die Beteilig-
ten die Gelegenheit, ihre
Anliegen näher zu erläu-
tern oder Fragen zu stellen.

Im Rahmen der Offenlage
der Rechtsverordnung wa-
ren insgesamt 116 fristge-
rechte Einwendungsschrei-
ben eingegangen. Diese
wurden von Landwirten, In-
habern von Gewerbe- und
Industriebetrieben, Eigentü-
mern von gewerblichen Flä-
chen sowie von Kommu-
nen erhoben, die sich in ih-
rer Planungshoheit be-
schränkt sehen. Darüber hi-
naus haben die Hand-
werkskammer Koblenz, die
Industrie- und Handelskam-
mer Koblenz, die übrigen
Träger öffentlicher Belange
und die betroffenen Be-
hörden Stellung genom-
men.
Bei dem Erörterungstermin
werden die rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen so-
wie die Stellungnahmen der
Behörden und der Träger
der öffentlichen Belange mit
den Begünstigten des Was-
serschutzgebietes Koblenz-
Urmitz (dem Wasserwerk
Koblenz/Weißenthurm
GmbH (WKW) und dem
Zweckverband RheinHuns-
rück Wasser), den Behör-
den, den Betroffenen und
denjenigen, die Einwendun-
gen erhoben oder Stel-
lungnahmen abgegeben
haben, erörtert. Es sollen In-
formationen ausgetauscht
und soweit möglich ge-
meinsame Lösungen für wi-
derstreitende Interessen ge-
sucht werden. Der Erörte-
rungstermin dient dem Ziel,
alle Entscheidungsgrundla-
gen für die abschließende
Abwägung und Festsetzung
des Wasserschutzgebietes

zusammen zu tragen. Er bil-
det den Abschluss des öf-
fentlichen Anhörungsverfah-
rens. Anschließend wird die
Rechtsverordnung erlassen.
Aufgrund der Einwendun-
gen werden die Verbote in
der Rechtsverordnung teil-
weise geändert beziehungs-
weise angepasst. Diese Än-
derungen werden zu Be-
ginn des Erörterungster-
mins vorgestellt.
Zum Hintergrund: Die Struk-
tur- und Genehmigungsdi-
rektion (SGD) Nord führt
derzeit das Wasserrechts-
verfahren zur Neuauswei-
sung des Wasserschutzge-
bietes Koblenz/Urmitz
durch. Das Wasserschutz-
gebiet Koblenz/Urmitz
schützt eines der wichtigs-
ten Grundwasservorkom-
men im nördlichen Rhein-
land-Pfalz. Die Brunnen der
Wasserwerk Koblenz/Wei-
ßenthurm GmbH und des
Zweckverbandes Rhein-
Hunsrück Wasser versor-
gen mehr als 240 000 Ein-
wohner mit derzeit rund 12
Mio Kubikmeter Trinkwas-
ser von sehr guter Qualität.
Das Schutzgebiet mit einer
Größe von rund 1745 ha
liegt nordwestlich von Kob-
lenz in den Gemarkungen
Kesselheim, Bubenheim,
Neuendorf, Wallersheim und

Metternich der Stadt Kob-
lenz sowie St. Sebastian,
Kaltenengers und Urmitz in
der Verbandsgemeinde
Weißenthurm.
Der räumliche Geltungsbe-
reich des Wasserschutzge-
bietes wurde aufgrund der
Neuanpassung der zu
schützenden Zustromberei-
che verändert. Angesichts
der neu ermittelten Trenn-
stromlinie am süd-westli-
chen Rand konnte das
Schutzgebiet in diesem Be-
reich verkleinert werden.
Teile von Urmitz, das Ge-
werbegebiet Mülheim-Kär-
lich sowie die westlichen
Höhenlagen bei Koblenz-
Bubenheim, Rübenach und
Metternich müssen nicht
mehr unter Schutz gestellt
werden. Eine Ausdehnung
ist allerdings im Koblenzer
Stadtgebiet nach Süden hin
bis zur Mosel erforderlich.
Der überwiegende Teil des
Koblenzer Industriegebietes
war auch zuvor schon vom
Schutzgebiet erfasst wor-
den.
Die ursprünglichen Rechts-
verordnungen von 1982 wa-
ren auf 30 Jahre befristet
und wurden im Jahr 2013
durch eine vorläufige An-
ordnung unter der Be-
zeichnung „Wasserschutz-
gebiet Koblenz/Urmitz“ ab-

gelöst und zusammenge-
fasst. Diese lief im Dezem-
ber 2017 aus, sodass es
zum Schutz der Trinkwas-
sergewinnung zu einer end-
gültigen, unbefristeten Fest-
setzung kommen muss. Ei-
ne Neuausweisung des
Schutzgebietes war bisher
aufgrund der aufwändigen
Nachweise für die Neuan-
passung der zu schützen-
den Zustrombereiche und
der sorgfältigen Überprü-
fung der Brunnenstandorte
nicht möglich. Bis zum In-
krafttreten der neuen
Rechtsverordnung für das
Wasserschutzgebiet werden
die Anforderungen an den
Grundwasserschutz in Ge-
nehmigungsverfahren durch
die Behörden beachtet.
Im Bereich der SGD Nord
gibt es mehr als 800 Was-
serschutzgebiete. Aus mehr
als 1500 Brunnen und Quel-
len wird Trinkwasser ge-
wonnen. Als Obere Was-
serbehörde ist es die Auf-
gabe der SGD Nord, Ge-
wässer vor Verunreinigung
zu schützen. Zudem ist die
SGD Nord für die effiziente
Umsetzung der Europäi-
schen Wasserrahmenricht-
linie verantwortlich, deren
Ziel die Sicherung des „gu-
ten Zustands“ des Grund-
wassers ist.

Das Wasserschutzgebietes Koblenz-Urmitz wird von den farbigen Markierungen be-
grenzt.

Alternativer Zuweg
zum Rhein beschlossen
Rat gibt nun doch finanzielle Mittel frei
WALLERSHEIM. Die alter-
nativlose Schließung des
sogenannten „Essoweges“
im Kammertsweg sorgte in
der Vergangenheit für viel
Unmut in Wallersheim. Ei-
ne zwischenzeitlich vom
CDU-Ortsverband organi-
sierte Petition samt Un-
terschriftensammlung
zählte bisher weit über 200
Unterstützer, die sich für
eine alternative Zuwegung
zum Rhein für den Fall der
Schließung des soge-
nannten „Essoweges“
aussprachen.

In der vergangenen Rats-
sitzung, beantragte die CDU
Fraktion erneut das Ein-
stellen von entsprechen-
den Mitteln zur Schaffung
einer alternativen Zuwe-
gung, wenn der Weg nun
endgültig geschlossen
werden soll. Während sich
die CDU Fraktion in den
Haushaltsberatungen im
Haupt- und Finanzaus-
schuss nicht durchsetzen
konnten, folgten indes die
Freien Wähler und die Freie
Bürger Gruppe (FBG), dem
im Rahmen der Haus-
haltsverabschiedung ge-
stellten Antrag der CDU
Fraktion.
„Seit mehr als fünf Jah-
ren beschäftigt uns nun

die geplante alternativlose
Schließung des Esso Ver-
bindungsweges, die mit
diesem Entscheid des
Stadtrates jetzt doch ein
gutes Ende für die Wal-
lersheimer Bürgerinnen und
Bürger gefunden hat. Ein
ganz besonderer Dank geht
dabei an die vielen Un-
terstützer der Petition hier-
zu. Auch wenn der Ent-
scheid nun für eine al-
ternative Zuwegung ge-
fallen ist, werden wir die-
se, nach deren zeitlichen
Ablauf, dennoch an Ober-

bürgermeister David Lan-
ger überreichen, um der
Dringlichkeit der Maßnah-
me weiterhin Nachdruck
zu verleihen“, so Ernst
Knopp, Vorsitzender der
CDU Wallersheim. „Es war
uns wichtig nicht nur von
der Stärkung von Stadt-
teilinteressen zu reden,
sondern auch entspre-
chend zu handeln und Le-
bensqualität zu erhalten“,
ergänzt sein CDU Kollege
Stephan Otto, der den CDU
Antrag im Rahmen seiner
Haushaltsrede begründete.

Auch nach der Schließung des „Essowegs“ ist nun
doch ein alternativer Zugang zum Rhein geplant.

Rund ums Eck

Lärm, nächtliche Ruhestörung
und Vandalismus

RÜBENACH. Nicht nur der Verkehrslärm, sondern auch
Freizeit- und Nachbarschaftslärm wirken heute auf den
Menschen ein, sodass er nahezu rund um die Uhr be-
schallt wird. Als dominante Quelle der Lärmbelästigung
in der Wohnbebauung ist der Verkehrslärm zu nennen.
Doch auch der Nachbarschaftslärm beeinträchtigt die
Wohnqualität. Die gesundheitlichen Auswirkungen von
Lärm im Wohnumfeld werden in der Öffentlichkeit wie
auch in der Fachwelt und der Politik immer noch unter-
schätzt. Die nächtliche Ruhestörung gehört zu den häu-
figsten Gründen für einen Einsatz der Ordnungskräfte.
Wie kann man wenigstens in Teilbereichen Abhilfe
schaffen? Welche Möglichkeiten hat der genervte Bürger
hiergegen vorzugehen? Die Bürgerinitiative „Lebens-
wertes Rübenach“ versucht hier Hilfestellung zu leisten
und hat in diesem Zusammenhang einen Mitarbeiter des
Ordnungsamtes der Stadt Koblenz eingeladen, um den
Rübenachern aufzuzeigen, wie sie sich dagegen wehren
können. Josef Hehl, Leiter des Ordnungsamtes, wird dam
Mittwoch, den 16. Januar (19 Uhr), in der Aula der Grund-
schule Rübenach die Aufgaben seines Amtes vorstellen
und steht anschließend für die Beantwortung der Fragen
der Anwesenden gerne zur Verfügung. Bei dieser Gele-
genheit sollen auch der zunehmende Vandalismus und
die Vermüllung der öffentlichen Flächen zur Sprache
kommen. Alle Bürger sind dazu herzlich eingeladen.

Parken zum Nulltarif?
KOBLENZ. Das wilde Parken in der Koblenzer Altstadt ist
leider ein Ergebnis, das man nur mit viel Kleinarbeit eini-
germaßen verhindern kann. Der Bereich der unteren Elt-
zerhofstraße, entlang der Erweiterung des Bauwerks Al-
tenheim Eltzerhof, hat sich in den vergangenen Wochen
zu einem Parkplatz am Tage, aber leider auch in der
Nacht, entwickelt. Während der Bauphase war ein Be-
parken der ehemaligen Wiese durch Baufahrzeuge ak-
zeptabel. „Nun sind aber die Bauarbeiten beendet und
das Beparken wird leider fortgesetzt“, so Denny Blank
und Fritz Naumann vom SPD-Ortsverein Altstadt-Mitte.
Der Eigenbetrieb Grünflächen- und Bestattungswesen
wurde von Seiten des SPD-Ortsvereins gebeten, die
ehemalige Wiesenfläche wiederherzustellen und die
nicht mehr vorhandenen drei Poller wieder einzubauen.
Damit könnte die Fußwegeverbindung von der Kastor-
straße zur Kornpfortstraße auch von Fußgängern benutzt
werden.

Schadstoffüberwachung
in Flüssen und Kanälen

KOBLENZ. Wie sauber sind unsere Gewässer? Nicht nur
Industrieabwässer und Kläranlagen beeinflussen die
Wasserqualität der Flüsse und Kanäle, sondern auch Alt-
lasten in Fluss-Sedimenten, die bei Baggerarbeiten un-
gewollt freigesetzt werden können. Welche Analysever-
fahren entwickelt und angewendet werden, um die Qua-
lität der Gewässer zu überwachen, wie es möglich ist,
schon kleinste Mengen von Schadstoffen, z.B. ein Piko-
gramm pro Liter, was in etwa einem Salzkorn in einem
großen Schwimmbecken entspricht, aufzuspüren, darü-
ber spricht Christian Dietrich von der Bundesanstalt für
Gewässerkunde (BfG) am Montag, 14. Januar (17 Uhr), in
der Hochschule Koblenz, Konrad-Zuse-Straße 1, Raum
B 008. Der Bezirksverein Mittelrhein im Verein Deutscher
Ingenieure (VDI) lädt zu dieser Veranstaltung bei freiem
Eintritt ein. Mehr Infos unter www.veranstaltungen.
vdi-koblenz.de

Bürgerinitiative Pro Erdkabel
demonstriert mit Mahnfeuer
URBAR. Die Bürgerinitiative Pro Erdkabel Urbar wird wie
andere Bürgerinitiativen entlang der geplanten Ultranets-
trecke am Samstag, 12. Januar auf dem kleinen Sport-
platz am Urbarer Aulenbergstadion ein Mahnfeuer unter
einem circa 8 m hohen nachgebauten Strommast aus
Holz entzünden. Die Initiative möchten damit erneut auf
den geplanten Ausbau der existierenden Trasse und die
damit einhergehenden ungelösten, gesundheitlichen Aus-
wirkungen aufmerksam machen. Sie fordert, dass der für
den Neubau von Gleichstromtrassen bundesweit gesetz-
lich vorgeschriebene Mindestabstand zur Wohnbebau-
ung von 400 m und der Erdkabelvorrang vor Freileitungen
auch beim Projekt Ultranet Anwendung finden muss. Pro
Erdkabel möchte mit dieser genehmigten Mahnfeuerver-
anstaltung ein Zeichen dafür setzen, dass sie nicht für das
„Experiment über unseren Köpfen“ zur Verfügung stehen,
wenn eine weltweit einzigartige und nicht erprobte Tech-
nik in Betrieb genommen werden soll, heißt es in einer Mel-
dung. Gerne möchten die Bürgerinitiative diese Veran-
staltung auch zum Anlass nehmen, über den aktuellen
Stand des Projektes und das Vorgehen bei der Novellie-
rung des Gesetzes zur Beschleunigung des Stromnetz-
ausbaus informieren.

DDiiee eeiinneenn sseehheenn ddeemm nneeuueenn
WWiinnddppaarrkk mmiitt FFrreeuuddeenn eennttggeeggeenn,,
ddiiee aannddeerreenn ggeehheenn aauuff ddiiee
BBaarrrriikkaaddeenn.. DDeemmoonnssttrraattiioonneenn
uunndd VVoorruurrtteeiillee ssiinndd aann ddeerr
TTaaggeessoorrddnnuunngg..

SStteeffffeenn WWeeiinnaanndd,, BBeeffüürrwwoorrtteerr
uunndd AAkkttiivviisstt ffüürr ddiiee nneeuuee AAnnllaaggee,,
wwiirrdd ann ddeemm TTaagg eerrmmoorrddeett,,
aallss eerr ffüürr sseeiinnee ZZuukkuunnfftt ddiiee UUnntteerr--
sscchhrriifftt uunntteerr ddeenn PPaacchhttvveerrttrraagg
sseettzztt.. MMiitt eeiinneerr WWaalltthheerr PPPPKK wwiirrdd
eerr aauuff ooffffeenneerr SSttrraaßßee eerrsscchhoosssseenn..
„„DDiiee gguuttee TTaatt““,, nneennnntt ddeerr MMöörrddeerr
sseeiinn HHaannddeellnn..

EEiinn nneeuueerr FFaallll ffüürr JJiill AAuugguussttiinn..
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